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<?• Der Dank ber flmfel.
Don Hs. Brugger.

s ftebt ein Baum an SriedBofsrand.
6ine JTmîel flötet im Bezioeige
ünd ftreut den Wohllaut inelt ins £and
Don früh an bis zur Cagesneige.

Ihr £ied geleitet, iuer da kam,
Ob boeb, ob niedrig, alle H7üden,
Wer immer lebten Jlbfdjied nabm,
Zum Slammenbad, zum Brabesfrieden.

Beut ftarb ein Staatsmann ebrenreid),
Zur Seuerballe bringt den Coten

6in langer Zug. — Wie feltfam loeicb

Jinfcbioellend tönen der Jimfei Boten!

„Ibr Berrn!" fprad) ein ft im holten Rat
Der Cote. „Schont oor allen Dingen
Die Jlmfel mir! Don IHiffetat
Ift rein, wer alio febön kann fingen."

$ Der Willensftarke beimlidt trug
^"lin Berz poil rnitleid^obne Wanken^"

Run beut um ihn die £obe fdjlug,
""fiäW's ihm die Jlmfel freudig danken!

Der milcbfälfdier.
Crzäblung non Ilïeinrab Eienert. 2.

•2s toirb immer Butler. 3m Often ftanb ein grünroeiber
Streifen. ©r oerfudjte fcbneller oorroärts 3U tommem aber

faft märe er ausgeglitfcbt; ba es Spätberbft roar, batte
ber fdjroere ©aebttau ben ©Seg mit einer (Bistrufte über»

3ogen.

„3efus!"
©r batte fdjon ben Bfub erhoben, um fidj rüdroärts

3U oersieben. Oort ftanb ja roabrbaftig jemanb hinter ber

£ede am fRain, etioas ungeheuerlich Danges. ©eroib roar's
ber ©mtsfdjreiber. 3lls er fid) jebodj nochmals mit fd)euen,

entfetten ©ugen umfab, hatte fidj bie fd>roar3e ©eftalt in
bas öeiligenftödlein oerroanbelt, bas ja 3eitlebens in ber

Sdjroeig am ©3ege ftanb. Dangaufatmenb, mit unfichern
Schritten, trampte er roeiter. 2tls er jebod) am ^eiligen»
ftodlein oorbeifebritt, roar er nicht imftanbe, unter bem

Sirtenbemben3ipfel berauf nach bem borng'etrönten öeilanb
auf3ufchauen. ©leichroobl fab er feine traurigen Stögen fo

beutlidj im ©3eg oor fich, bah er 3ur Seite in bie Secte

blin3eln mubte. SIber auch bort fdjauten bie ©regen,. aus
jeber ©isperle, bie in bem büftern ©eborne blintte. Da;

30g er bie ftapuse fefter über bie Stirpe unb ftarrte be=

brüdt auf feine breiten Schübe. 3n ber ©Ratte brühen Ieu<h=

tete eine Daterne auf unb ein helles ©ufjaud)3en erfüllte
©erg unb -Dal. Sonft hatte er bem ©Raitli, bas bort brü»

ben gegen ben Stall 3um ©Reiten fchritt, immer bas fröb»
liebe ©ebo gefpielt, beute »erhielt er fich maus eben ftill, Heb

fid) tiefer in bie Stnie fallen unb machte fich alfo tiein,
bab er hinter ber £ede fdjier oerfdjroanb. ©r ägerte fich-

©3ie tonnte bènn bes Kirchböfern ©Rableni fo einen fiärm
machen? ©Ran mubte fie ja bis ins Dorf hinein hören.
©Sie leicht tonnte ba bem ©mtsfdjreiber ber ©Rorgenfdjlaf
geftört roerben, ben er, ber Srüüfdjmoosbauer, beute fo

nötig hatte. ©ber freilicB bes itirdjböfern ©Rableni ging
eben nicht bie ©runnenröbre melten. ©in ©Seilchen fchritt
er ftumm oor''fich bin, ben- eigenen fdjroeren Schritt oer»

roünfdjenb, ber im oereisten ©3eg tnirrfchte. 3e|t teilte
fich ber ©Seg. ©or ihm lag, mitten in ben ©Ratten, ber

einfame Dorffriebbof. ©efpenftig fdjimmerte unb flimmerte
bie roeibe ©Sanb ber ©einbausfapelle im bämmernben ©Ror=

gen. Sonft roar er immer fdjier freubig burdj's tnarrenbe
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°S' ver vsnk der stmsel.
von N5. Lrugger.

6s steht ein kaum an Srieststossraust.
Line stmsel flötet im àweige
êlust streut cien Mstilaut west, ins Laust

von früh an bis ?ur Lagesueige.

Ihr Liest geleitet, wer sta kam,
0b hoch, ob niestrig, aüe wüsten,
Mr immer letzten Mchiest nahm,
Tum Slammenbast, ?um Srabesfriesten.

steut starb ein Staatsmann ehrenreich,
Tur Seuerhaiie bringt sten Loten
Kin langer Tug. — We seitsam weich

Mschweiienst tönen ster stmsei Voten!

„Ihr sterrn!" sprach einst im hohen stat

Der Lote. „Schont vor allen hingen
Die stmsei mir! von Missetat
Ist rein, wer also schön kann singen."

'ä s)er Wlieusstaike heimlich trug
îWn ster? voll MitlèistMne Mnken,^'

vun heut um ihn stie Lohe schlug,
Lasst's ihm stie stmsei sreustig stanken!

ver MilchfâWer.
Erzählung von Meinrad tienert. Sä

Es wird immer Heller. Im Osten stand ein grünweißer
Streifen. Er versuchte schneller vorwärts zu kommen^ aber

fast wäre er ausgeglitscht,- da es Spätherbst war, hatte
der schwere Nachttau den Weg mit einer Eiskruste über-

zogen.

„Jesus!"
Er hatte schon den Fuß erhoben, um sich rückwärts

zu verziehen. Dort stand ja wahrhaftig jemand hinter der

Hecke am Rain, etwas ungeheuerlich Langes. Gewiß war's
der Amtsschreiber. AIs er sich jedoch nochmals mit scheuen,

entsetzten Augen umsah, hatte sich die schwarze Gestalt in
das Heiligenstöcklein verwandelt, das ja zeitlebens in der

Schweig am Wege stand. Langaufatmend, mit unsichern

Schritten, trampte er weiter. AIs er jedoch am Heiligen-
stocklein vorbeischritt, war er nicht imstande, unter dem

Hirtenhemdenzipfel herauf nach dem dorngekrönten Heiland
aufzuschauen. Gleichwohl sah er seine traurigen Augen so

deutlich im Weg vor sich, daß er zur Seite in die Hecke

blinzeln mußte. Aber auch dort schauten die Augen,, aus
jeder Eisperle, die in dem düstern Gedörne blinkte. Dst

zog er die Kapuze fester über die Stirne und starrte be-

drückt auf seine breiten Schuhe. In der Matte drüben leuch-

tete eine Laterne auf und ein Helles Aufjauchzen erfüllte
Berg und Tal. Sonst hatte er dem Maitli, das dort drü-
ben gegen den Stall zum Melken schritt, immer das froh-
liche Echo gespielt, heute verhielt er sich mäuschenstill, ließ
sich tiefer in die Knie fallen und machte sich also klein,
daß er hinter der Hecke schier verschwand. Er ägerte sich.

Wie konnte denn des Kirchhöfern Madleni so einen Lärm
machen? Man mußte sie ja bis ins Dorf hinein hören.
Wie leicht konnte da dem Amtsschreiber der Morgenschlaf
gestört werden, den er, der Brüüschmoosbauer, heute so

nötig hatte. Aber freilich des Kirchhöfern Madleni ging
eben nicht die Brunnenröhre melken. Ein Weilchen schritt

er stumm vor'stich hin, den eigenen schweren Schritt ver-
wünschend, der im vereisten Weg knirrschte. Jetzt teilte
sich der Weg. Vor ihm lag, mitten in den Matten, der

einsame Dorffriedhof. Gespenstig schimmerte und flimmerte
die weiße Wand der Beinhauskapelle im dämmernden Mor-
gen. Sonst war er immer schier freudig durch's knarrende
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